
Cinestar zu:Mehr als 100Kundenwarten auf Gutschein-Erstattung
Nina Gremmel hat noch einen Gutschein, kann ihn nach den Schließungen aber weder in Gütersloh noch in Bielefeld einlösen.

Als die NW sich einschaltet, zeigt sich die Kinokette kulant. Und plötzlich melden sich mehr als hundert Betroffene.

¥ Gütersloh (lvn). Nina
Gremmel hat den Stein vor ei-
nigen Wochen ins Rollen ge-
bracht. Sie meldete sich bei der
NW, weil sie mehrfach ver-
sucht hatte, sich einen Gut-
schein der Kinokette Cinestar
erstatten zu lassen. Vergeb-
lich. Das Problem: Die Gü-
tersloherin hatte noch eine
komplett neue Gutschein-Box
der Kinokette Cinestar zu Hau-
se. Ein Geschenk ihrer Eltern.
Zum Einlösen kam sie aller-
dings nicht mehr. Und sie
war bei weitem nicht die Ein-
zige.

Erst schlug die Corona-Pan-
demie zu und Kinos mussten
für mehrere Monate schließen
– dann folgte die komplette
Schließung der Cinestar-Filia-

le gegenüber dem Gütersloher
Bahnhof. Auch in Bielefeld
können Nina Gremmel und
viele weitere Kinogänger den
Gutschein nicht mehr einlö-
sen; das Cinestar in der In-
nenstadt ist ebenfalls seit ver-
gangenem Jahr zu.

Also nahm sie Kontakt zum
Kundenservice auf. Ohne Er-
folg. Der Tenor: „Ihre Situa-
tion können wir gut nachvoll-
ziehen. Dennoch bitten wir Sie
um Verständnis, dass wir Gut-
scheine nicht erstatten, um-
tauschen oder zurücknehmen
können.“ Das ließ Nina Grem-
mel nicht auf sich sitzen. Sie
war so unzufrieden und ver-
ärgert, dass sie sich bei der Neu-
en Westfälischen meldete und
um Hilfe bat. Sie gehe davon

aus, dass sie nicht die einzige
Kundin aus Gütersloh oder
Bielefeld sei, die noch einen
Gutschein vom Cinestar habe
und von dem Unternehmen
„so abgewatscht wurde“. Sie
sollte recht behalten. Nach
Veröffentlichung ihrer Ge-
schichte Anfang September,
meldetensichmehrals100wei-
tere Betroffene bei der NW.

Und tatsächlich zeigte die
Anfrage bei der Pressestelle we-
nig später Wirkung. „Cinestar
möchte den betroffenen Lese-
rinnen und Lesern, die an Sie
herangetreten sind, gern eine
Kulanzlösung anbieten“, heißt
es wenige Tage später als Rück-
meldung von Sprecherin San-
dra Backhaus. Die NW hat
mittlerweile die mehr als 100

Kontakte an die Kinokette wei-
tergeleitet, die sich daraufhin
bei den Betroffenen mit einem
Schreiben gemeldet hat. Dar-

in heißt es: „Wir haben uns da-
zu entschlossen, Ihren Fall zu
prüfen und Ihnen gegebenen-
falls den Gutscheinwert im

RahmeneinerKulanzlösungzu
erstatten. Wir weisen Sie aber
schon heute darauf hin, dass
eine Erstattung nur erfolgen
kann, wenn der eingesendete
Gutscheinnochgültig ist, einen
nennenswerten Wert hat und
dieser Gutschein im CineStar
Gütersloh erworben wurde.
Ein gesetzlicher Anspruch auf
Erstattung der Gutscheine be-
steht nicht.“

Die Kunden werden aufge-
fordert, das ausgefüllte For-
mular und die Gutscheine an
eine entsprechende Adresse in
Lübeck zu senden. In dem
Schreiben wird allerdings be-
reits darauf hingewiesen, dass
sich die Prüfung und mögli-
che Erstattung der Gutscheine
aufgrund der Vielzahl der An-

fragen und des hohen Arbeits-
aufwandes um einige Wochen
hinziehen kann. „Sollte eine
Kulanz-Erstattung von unse-
rer Geschäftsführung abge-
lehnt werden, erhalten Sie Ihre
Gutscheine selbstverständlich
zurück.“

Nina Gremmel und andere
Betroffene, die die NW in den
vergangenen Tagen stichpro-
benartig angeschrieben hat,
sind der Aufforderung bereits
nachgekommen. „Ich habe al-
les dorthin geschickt. Als Ein-
schreiben. Der Brief ist am
4. Oktober dort angekommen,
das kann ich ja nachverfolgen.
Bisher habe ich noch keine
Rückmeldung bekommen. Al-
so werde ich mich wohl noch
etwas gedulden müssen.“

Der Gütersloher Standort der Kino-Kette schloss im vergangenen Jahr
nach langem Hin und Her endgültig. Foto: Stefan Becker

Hohe Auszeichnung
für Jean-Yves Hugon
Die Stadt würdigt seinen Einsatz für den

Austausch zwischen Gütersloh und Châteauroux.

¥ Gütersloh (jed). Freund-
schaft ist ein großes Wort. Es
steht für das gemeinsame Er-
leben von Höhen und Tiefen,
Ausdauer, Kontinuität, Ver-
bundenheit, das Überwinden
von Hindernissen und Jahre
andauernden Zusammenhalt.
Als passionierter Läufer sind
diese Werte Jean-Yves Hugon
(71) aus Güterslohs französi-
scher Partnerstadt Château-
roux in Fleisch und Blut über-
gegangen.Er lebt sie indesnicht
nur beim Sport. Die besonde-
re Passion des ehemaligen
Deutschlehrers ist die Städte-
partnerschaft zwischen Gü-
tersloh und Châteauroux.

2022 feiert die 1977 begon-
nene, von ehemaligen Sol-
daten aus beiden Städten an-
geschobene freundschaftliche
Verbindung zwischen den ehe-
maligen Kriegsgegner 45-jäh-
riges Bestehen. Jean-Yves Hu-
gon hat diesen Weg von An-
fang an mit begleitet, war fes-
ter Bestandteil, Fixstern, Dreh-
und Angelpunkt zahlreicher
gegenseitiger Besuche. Für sei-
ne Verdienste um Aussöh-
nung, Verständnis und
Freundschaft wurde der Fran-
zose im Rahmen einer Feier-
stunde gewürdigt. Nach einem
entsprechenden Ratsbeschluss
vom April 2021 verlieh Bür-
germeister Norbert Morkes
dem seit 2008 in verschiede-
nen Positionen amtierenden
stellvertretenden Bürgermeis-
ter die Verdienstmedaille der
Stadt Gütersloh. Die hohe Be-
deutung der gut zweistündi-
gen, in deutsch und franzö-
sisch gehaltenen Feierstunde
zeigte sich in einem kleinen,
unerwähnten Detail. Der zwei-
fache Vater und dreifache
Großvater ist der erste Nicht-
Gütersloher, dem diese Ehre
zuteil wird.

Bürgermeister Norbert
Morkes, mit dem neuen Ver-
dienstmedailleninhaber seit
einer Delegationsreise des Ra-
tes vor 20 Jahren per Du, wür-
digte das frühere Mitglied im
Europaparlament als das Ge-
sicht der Städtepartnerschaft.

„Deine hohe Motivation, Ideen
und Projekte zu entwickeln
und umzusetzen, ist wesentli-
ches Kennzeichen des Erfolges
der gelebten Städtepartner-
schaft. Mit „Kompetenz und
Begeisterung gelingt es Dir im-
mer wieder, die Menschen hier
und dort für gute Ideen zu ge-
winnen“, sagte Morkes. In das
„Merci“ stimmten die 80 Fest-
gäste im Chor mit ein.

Obwohlsiewegenihreseige-
nen Geburtstages Grund ge-
nug gehabt hätte, der Feier-
stunde fern zu bleiben, ließ sich
auch Stadt-Pressesprecherin
Susanne Zimmermann einige
Worte der persönlichen Wür-
digung nicht nehmen. Als fes-
ter Bestandteil zahlreicher
deutsch-französischer Treffen
lobte die im kommenden Jahr
in den Ruhestand gehende Lei-
terin der Zentralen Öffentlich-
keitsarbeit Jean-Yves Hugon
als einen Menschen, der wie
nur wenige andere für die Kon-
tinuität, aber auch für die
Wirksamkeit stehe. Sie beton-
te auch das große Vertrauen,
die in fast 45 Jahren gemein-
sam gebildete DNA und den fa-
miliären Zusammenhalt.
„Partnerstädte sind Familie.
Kommunale Familie. Chate-
auroux und Gütersloh – das ist
Familie. Und die ist bei Dir,
Jean-Yves, in guten Händen.
Ohne Dich geht nichts“, sagte
Zimmermann.

In emotionalen, bewegen-
den Worten für „unsere schö-
ne Liebesgeschichte“ und die
„beste deutsch-französische
Partnerschaft“ verriet der Ge-
ehrte den Grund seiner Moti-
vation. Städtepartnerschaften
seien kein altmodisches Re-
likt, sondern aktueller denn je:
„Die Angst vor dem Unbe-
kannten, vor Menschen, ver-
schwindet nur, indem man
aufeinander zugeht, sich ken-
nenlernt, miteinander redet“,
so Hugon. Die stehenden Ova-
tionen samt zahlreicher „Mer-
ci beaucoup“-Rufe hatte sich
der Monsieur genau so ver-
dient wie die Verdienstmedail-
le der Stadt Gütersloh.

Nach einem Ratsbeschluss überreichte Bürgermeister Norbert Mor-
kes (l.) Jean-Yves Hugon für dessen Bemühungen um die Städte-
partnerschaft mit Châteauroux die Verdienstmedaille der Stadt Gü-
tersloh. Foto: Jens Dünhölter

Huga investiertweitere 15MillionenEuro
Der Avenwedder Türenhersteller, Teil der Hörmann-Gruppe, baut kontinuierlich aus. Ausgerechnet dort

versammelten sich die Beschäftigten jetzt zum Warnstreik.

Ludger Osterkamp

¥ Gütersloh. Die Holzbran-
che boomt. Der Verband der
Deutschen Küchenmöbel-
industrievermeldeteEndeSep-
tember ein Umsatzplus von
14,7 Prozent, und selbst die
Hersteller von Polstermöbeln,
lange Zeit die Sorgenkinder,
wachsen zweistellig. Einer der
Gründe, vielleicht sogar der
wichtigste: Corona. Weil die
Menschen seit der Pandemie
den Bedarf verspüren, es sich
zuhause gemütlich zu ma-
chen, kaufen sie Holzproduk-
te. Dass die Beschäftigten von
diesem Boom profitieren wol-
len, liegt nahe.

Mit landesweiten Warn-
streiks fordern sie eine bessere
Bezahlung. Am Donnerstag im
Münsterland und in Herford,
am Freitag in Gütersloh: Die
IG Metall hat sich für ihre
Kundgebungen die Hochbur-
gen der holz- und kunststoff-
verarbeitenden Industrie her-
ausgepickt. „Die Belegschaf-
ten sind bereit, für ihre For-
derungen zu kämpfen“, sagt
Gewerkschaftssekretär Martin
Sindermann von der IG Me-
tall Gütersloh-Oelde. Allein im
Kreis Gütersloh gehe es um das
Wohl und Wehe von mindes-
tens 8.000 Beschäftigten. Mit
Firmen wie Nobilia, Westag &
Getalit, Cor, Disselkamp, Ven-
jakob, HGM oder Röhr-Bush
seien eine Fülle großer Player
hier zu finden, „und deren Mit-
arbeiter lassen sich nicht mit
Almosen abspeisen.“

Die Zahl der
Mitarbeiter deutlich
gesteigert

Gestreikt wurde am Freitag
bei Huga, dem Türenherstel-
ler aus Avenwedde. Seit Ende
2012 eine Tochter der Hör-
mann-Gruppe aus Stein-
hagen, hat sich das Unterneh-
men beachtlich entwickelt. Die
Zahl der Mitarbeiter stieg von
300 auf 370, das Unterneh-
men baute drei Hallen an (zwei
für die Fertigung, eine für den
Versand) und modernisierte
seinen Maschinenpark. Rund
40 Millionen Euro habe Hör-
mann seit der Übernahme in
den Standort an der Osnabrü-
cker Landstraße investiert, sagt
Manfred Großjohann, Ge-
schäftsleiter des Werks. Wei-
tere Investitionen seien beab-
sichtigt.

So werde, voraussichtlich ab
Dezember eine neue Ferti-
gungshalle gebaut. Kosten: cir-
ca 15 Millionen Euro. Die Hal-
lewerdevorneentlangderStra-
ße errichtet, auf einem gut
10.000 Quadratmeter großen
Grundstück, das zur Zeit noch

grüne Wiese und in Teilen ein
Parkplatz ist. In die Halle kom-
me eine neue Presse für die
Plattenfertigung, so Großjo-
hann, sie ersetzte eine alte, aus-
gediente und sei von der Ka-
pazität her doppelt so leis-
tungsstark. Fertigstellung der
Halle: Sommer 2022, Inbe-
triebnahme 2023. Hinzu kom-
me eine zweite, kleinere Halle,
3.000 Quadratmeter, die die
Zargenfertigung erweitere; sie
gehe voraussichtlich 2024 in
Betrieb.

Huga zählt, anders als etwa
Nobilia, zu jenen Firmen, die
Mitglied im Arbeitgeberver-
band und tarifgebunden sind.
Auch insofern habe er für die
Abläufe der aktuellen Tarif-
runde Verständnis, sagt Groß-
johann. „Beiden Seiten soll es
gut gehen, der Firmen- wie Be-
legschaftsseite.“ Dass die Ge-

werkschaft ihre Forderungen
an der derzeit guten Konjunk-
tur und der hohen Inflations-
rate ausrichte, sei nahelie-
gend, aber zugleich müsse sie
bedenken, „dass wir im Wett-
bewerb stehen und konkur-
renzfähig bleiben müssen.“

Huga strebe in den nächs-
ten Jahren einen weiteren Um-
satz- und Rationalisierungs-
schub an, das müsse erwirt-
schaftet werden, gehe aber
nicht zu Lasten der Arbeits-
plätze, eher im Gegenteil. Dem
oft beklagten Mangel an Fach-
kräften begegne Huga mit in-
zwischen 24 Azubis in sieben
Berufen – die Ausbildung sei
mit der Hörmann-Übernah-
me stark ausgebaut worden. Im
WerkAvenwedde lässtder Glo-
bal Player aus Steinhagen
Wohnraumtüren für das ge-
hobene Segment fertigen; den

Basisbereich deckt ein Werk in
Bocholt ab, den Objektbe-
reich mit Spezialtüren, etwa für
den Bundestag, ein Werk in
Bayern.

„Die Übernahme von Huga
durch Hörmann war ein
Glücksfall für uns“, hieß es am
Freitag von Beschäftigten.
Gleichwohl gebe es keinen
Grund, den Betrieb von den
Warnstreiks auszunehmen.
Rund 150 Beschäftigte der
Frühschicht waren dem Auf-
ruf gefolgt, 40 bis 50 der Spät-
schicht beteiligten sich, indem
sie ihre Arbeit später aufnah-
men. Tags zuvor, in Herford,
hatten sich 400 Demonstran-
ten aus fünf Betrieben einge-
funden; sie hatten sich am Ge-
bäude des Marta-Museums
eingefunden, in dem die Ver-
bände der Holz-, Kunststoff-
und Möbelindustrie NRW
ihren Sitz haben.

In Gütersloh vor dem
Werkstor von Huga formu-
lierte Christian Iwanowski, Ta-
rifsekretär Holz und Kunst-
stoff der IG Metall NRW und
Verhandlungsführer der Ge-
werkschaft, die Forderungen:
Demnach sollen die Beschäf-
tigten 4,5 Prozent mehr Lohn

bekommen, bei einer Laufzeit
von zwölf Monaten. Die Ver-
gütung der Lehrlinge soll über-
proportional steigen, der „De-
mografie-Betrag“, eine Form
der Alterssicherung, von 300
auf 750 Euro erhöht werden;
die Gesamtforderung beläuft
sich somit auf 5,8 Prozent.

Dagegen bieten die Arbeit-
geber bislang 2,5 Prozent mehr
Lohn an, verteilt auf zwei
Schritte und eine Laufzeit von
30 Monaten. Den Demogra-
fietopf wollen sie nicht auf-
stocken. Sie verweisen auf wei-
ter schwächelnde Teilbran-
chen, die schwierigen Jahre vor
Corona sowie den Wettbe-
werbsdruck.

„Dieses Angebot ist zu mick-
rig“, sagt Iwanowski. Die Fir-
men freuten sich über volle
Auftragsbücher,es seinurrecht
und billig, wenn die Beschäf-
tigten, die zu diesem Erfolg bei-
getragen hätten, daran parti-
zipieren wollten. „Wir Hölzer
können kämpfen“, so Iwanow-
ski, „notfalls auch mit 24-Stun-
den-Streiks“. Auf die Beschäf-
tigten bei Huga, ein Unter-
nehmen mit hohem Organi-
sationsgrad, sei in dieser Hin-
sicht Verlass.

Demonstrierten gestern vor dem Werkstor: Die Huga-Mitarbeiter der Frühschicht legten ihre Arbeit nieder. Die Gewerkschaft fordert für die Be-
schäftigten der holz- und kunststoffverarbeitenden Industrie ein Gesamtplus von 5,8 Prozent. Fotos: Andreas Frücht

Noch ein freies Stückchen Wiese: Dort, direkt an der Osnabrücker
Landstraße, entsteht die neue Fertigungshalle.

Leitet das Huga-Werk seit der Übernahme durch Hörmann sehr er-
folgreich: Manfred Großjohann. Fotos: Ludger Osterkamp

Martin Sindermann, IG-Me-
tall-Sekretär Gütersloh-Oelde.

Christian Iwanowski, Verhand-
lungsführer der Gewerkschaft.
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